
Präambel Die Entwicklung der DDR

Denn im Selbstverständnis der DDR-Verantwortlichen verwirklichen Sozialismus und 
Kommunismus ohnehin soziale Gerechtigkeit.

Die Begriffe »Frieden«, »Demokratie« und »Völkerfreundschaft« haben einen spezi­
fischen Sinn, der an den gegebenen Stellen zu erläutern ist (s. Rz. 6 ff. zu Art. 6; 3 zu 
Art. 23; 31-34 zu Art. 2).

B. Die Entwicklung der DDR

I. Die Abkommen der Siegermächte über die Behandlung Deutschlands 
nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges

12 1. Die geschichtliche Entwicklung der DDR hat ihre Wurzeln in den Abkommen der 
Siegermächte über die Behandlung Deutschlands nach dem Ende des Zweiten Welt­
krieges.

13 a) Londoner Protokoll. Schon vor Ende dieses Krieges einigten sich die USA, die 
UdSSR und Großbritannien hinsichtlich Deutschlands über die totale militärische Beset­
zung, die Übernahme der obersten Gewalt, die Aufteilung in Besatzungszonen und auf ein 
Kontrollsystem. Frankreich trat den entsprechenden Abkommen später bei.

In einem in London abgefaßten Protokoll vom 12. 9- 1944 vereinbarten die Vereinigten 
Staaten von Amerika, die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken und das Vereinigte 
Königreich von Großbritannien, Deutschland innerhalb der Grenzen, wie sie am 
31. 12. 1937 bestanden hatten, für Besatzungszwecke in drei Zonen, von denen eine jeder 
der drei Mächte zugeteilt werden sollte, und »das Sondergebiet Berlin« (»a special Berlin 
area«) aufzuteilen, welches unter eine Besatzungsbehörde der drei Mächte gestellt werden 
sollte. Die östliche Zone (Ostzone) wurde im Londoner Protokoll der UdSSR als Besat­
zungszone zugeteilt. Es beschrieb die westliche und einen Teil der südlichen Begrenzung 
als Linie, die ihren Anfang an dem Punkt in der Bucht von Lübeck nimmt, an dem die 
Grenzen von Schleswig-Holstein und Mecklenburg Zusammenstößen, und entlang der 
Westgrenze von Mecklenburg zur Grenze der Provinz Hannover läuft, sodann weiter ent­
lang der Ostgrenze von Hannover zur Grenze von Braunschweig, dann entlang der West­
grenze der preußischen Provinz Sachsen, zur Westgrenze Anhalts, weiter entlang der 
Westgrenze Anhalts, entlang der Westgrenze der preußischen Provinz Sachsen und der 
Westgrenze Thüringens, bis diese auf die Grenze Bayerns stößt, und schließlich entlang 
der Nordgrenze Bayerns bis zur Westgrenze der Tschechoslowakei. Die beschriebene Linie 
folgte also den alten deutschen Verwaltungsgrenzen. Exklaven wurden wechselseitig auf­
gehoben. Den Teil ihrer Besatzungszone in Deutschland, der ostwärts von Oder und Nei­
ße liegt, überließ die UdSSR dem wiedererrichteten Polen. Entsprechend den Grenzen von 
1937 bildete die nördliche Begrenzung der sowjetischen Besatzungszone die Ostsee, die 
südliche Begrenzung in Fortsetzung der Nordgrenze Bayerns die Grenze der Tschechoslo­
wakei. Wem die westlichen Zonen zugeteilt werden sollten, blieb zunächst offen.

Das Protokoll vom 12. 9. 1944 wurde am 14. 11. 1944 ergänzt und geändert. Die noch 
offengebliebene Frage der Verteilung der westlichen Zonen unter Großbritannien und die 
USA wurde in dem Sinne geregelt, daß Großbritannien die Nordwestzone und den nord-
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